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Neue Folge der
 

Ersch eint täglich außer den Tagen nach Sonn- nnd Festtagen
Beilagent Sonntag-It eine illustriertez wochentagst »Der ßausfreunb".

Bezug-preist frei Haus viertelsährlich 1.20 521k, frei Haus monatlich 0,45 am.
Durch die Post viertelsähriich 1,45 Mk» monatlich 0.60 Mii.

       

  

   
  

 

Ü Berbreitetstes Piidliiiations -
Schrankequ DeumTfVeriag :
Paul Fieischer, Warmbrunn,

Nr« 289 Zeche-Dissens-Beistekeeiesstes
     

 

Anzeigenpreisi Die sünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Neiilames
i zeile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung —- Bei Ausbruch von

Ronlmrfen, bei gerichtlicher Einfokdekung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlung-;-
srift erlischt der Rabatt und tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft.
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Freitag lo. Dezember 1915.
 

kriege Chronik
E Wkchkkge Tagesereignisse zum Sammeln.

 

s «7, Dezember. Abflauen der Kämpfe auf dem italie-
Tnischen Kriegsschauplatz. — Die Osterreicher eröffnen erfolg-
reich den Angriff auf die montenegrinischen Hauptstellungen
Die Bulgaren besetzen Djakowa. — Vormarsch auf Ochrida.
— Nach bulgarischen Berichten erheben sich überall die Alba-
nesen gegen die Serben. —- Die Engländer werden in
Mesopotamien bei Kut el Amara erneut von den Turken
geschlagen. ——- An den Dardanellen wieder lebhaftere
sCreuertc’itigfeit.

8. Dezember. Ostlich von Souain wird den Fran-
zosen die Stellung auf Höhe 193 in einer Ausdehnung von
500 Meter entrissen. — Bei Jpek wurden 80 Geschütze er-
beutet, 2000 Serben gefangen.

 

Der neutrale König.
Die ruhige, stille, tapfere Würde, mit der König Kon-

stantin von Griechenland bisher unbeirrt durch alle »An-
griffe, von wo immer sie auch kamen, die Ehre seines

Landes Verteidigt hat, beginnt ihre Früchte zu tragen. Wie
ein Fels im brandenden Meere des Weltkrieges ragt seine
hohe Gestalt über die Niederungen jener Soldaten und
DIPIDMMCN empor, die sich vermaßen, seine starke Hand
nach ihrem Willen, nach ihren Jnteressen lenken zu "
können« Fest und unerschütterlich hielt er auf dein Wege-,
den er«als den allein richtigen erkannt, und ietzt bat
er bereits die Genugtuung, seinen Bedrängern» ins Ge-
sicht hinein sagen zu können, was er uber sie
denkt. Nicht genug damit; sie müssen ihm auch zu-
gestehen, daß die Begründung seines Standpunktessich
wohl hören lassen könne, sie müssen vor seiner markiaeii
Persönlichkeit zu Kreuze kriechen. Die Loiidoner ,,Ti»nies«
hat König Konstantin sich dazu ausgesucht, um den Völkern
des Vierverbandes zu sagen, was er denkt. Dem Athener
Mitarbeiter des Blattes gegenüber erklärte der König- er
habe stets seine Hochachtung vor dem englischen Volke zu
erkennen gegeben, aber man dürfe nicht vergessen daß er
König von Griechenland sei; die Interessen seines
Landes gingen ihm über alles: dieses Land müsse vor·Un-
heil bewahrt werben, und deshalb müsse es neutral bleiben.

»Griechenland«, fuhr der König fort, „hat seine freund-
schaftlichen Gefühle zur Genüge dadurch gezeigt, daß es
seine Eisenbahn- und Telegraphenlinien zur Verfügung
der Eiitentetruppen stellte, die in Saloniki gelaiidet
waren. Hatte Griechenland durch die Genehmigung der
Landung und des Durchzuges der Truppen der Allnerten
nicht bereits feine Neutralität eigentlich aufgegeben »und
sich gleichen Wünschen der Zentralinächte und Bulgariens
ausgesetzt? Wäre es fdarum nicht besser gewesen, etwas
mehr Vertrauen gegentzber der Haltung Griechenlands
zu zeigen, das nunmehr das Opfer einer anderswo miß-
iglückten Politik werden foll? Die Balkanpolitil der
Alliierten sei nicht genau umschrieben gewesen. An-
genommen, Griechenland hätte sich ihnen angeschlossen,
und diese hätten später beschlossen, minder kraftig
aufzutreten und sich zurückzuziehen, dann ware es dem
Lande ergangen, wie Belgien. Der griechisch-serbische
Vertrag gelte nur für den Fall, daß eines der beiden
Länder von Bulgarien allein angegriffen werbe. _llnter
den gegenwärtigen Umständen hätte die Hilfe Griechen-
lands für Serbien kaum großen Wert gehabt. Es waren
aber zweigjxydzx verwüstgt worden, anstatt eines. Der

Witzes betonte, as setzt-search ziiirsclzegi Griechenland
zsm ul arien bestehn ie Alliierteti hatte oon GriechenJ
.laiid ni ts zu ürchten. Aber dieses konne sich nicht
zbinden, solange es nicht das Programm kennt, das die
«Alliierten für sich selbst aufgestellt haben. »Es werde aber
unter keinen Umständen seine Neutralität aufgeben.

' Noch deutli er, was den augenblicklichen Stand der
istrisis betrifft, prach« her: König: sichs ge enuber einem
amerikanischen Zeitungsvertreter aus: Er abe sein Wort
’verpfändet, daß die griechischen Trupven die Ententetrupnen
nicht angreifen würden, wenn die Entente ihrerseits
verspreche, für den Fall, daß ihre Truppen auf grie-
chisches Gebiet zurückgetrieben werden, diese einzuschiffen
kund die Balkankainpagne als erledigt zu betrachten. Er
kwürde in diesem Fall den Schutz seiner ganzen Armee
Tgegen einen Aiigriff der Mittelmächte garantieren, solange
Idie Einschisfung dauerte. Mehr als das würde er ‚nicht
tun. Er würde feine Truppen nicht von Salomki und
der Grenze zurückziehen, noch· gestatten, daß Griechenland
mit Gewalt oder Schmeicheleien von seiner Neutralität
abgebracht wird.

Also das ist der Standpunkt des Königs: eine wahr-
haft königliche Auffassung der Neutralitätspflichten, mit der
die Mittelmächte, so unbequem sie ihnen auch in mancher
Beziehung schon geworden ist, sich doch vorbehaltlos ein-
verstanden erklären müfsen. Der Augenblick, da die Probe
auf das Exempel des Monarchen gemacht werden muß ist
gerade jetzt gekommen. Die Franzosen haben ihre Wardars
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und Cerna-Stellung aufgeben müssen und werden
von den Bulgaren auf die griechische Grenze zu
scharf verfolgt, Nun wird es sich entscheiden müssen,
was jenseits dieser Grenze weiter zu geschehen hat. Der
Vierperband hat die Wahl, seine Truppen wieder ein-
zuschiffen oder Zwangsmaßnahmen von griechischer Seite
—» und vielleicht „nicht nur von griechischer — zu ge-
wartigen. Man fangt an, so drahtete der italienische
Berichterstatter Magrini am 6. Dezember aus Florina
nach Mailand, die Notwendigkeit die« Balkanexpedition
aufzugeben, einzusehen. Aus dieser Erkenntnis müssen
nun die entsprechenden Folgerungen gezogen werden . _. ,

.-..-.-.-«.J-.s-'.I. 1. .. , « —»·«.» m _ 1.2.: “€-

Der Krieg.
Die Operationen auf dem Balkan spielen sich nunmehr

in der Hauptsache auf montenegrinischem Gebiet ab mit
Ausnahme des schmalen Grenzstreifens im Südoften
Serbiens, wo in der Gegend von Gewgheli, am Vardar
undObiran fraiizdsifche Kräfte stehen, sowie eines kleinen
Striches am Nordufer des Ochrida-Sees.

Die Beute von jpek.
80 Geschüße erobert, 2000 Gefangene.

Großes Hauptquartier, 8. Dezember.

Westlicher Kriegsschaiiplatz.

Versuche» des Feindes, uns den Erfolg öftlich von
Auberive streitig zu machen, scheiterten. Außer den Ge-
fangenen sind dort 3 Maschinengewehre in unsere Hand
gefallen. —- Nordöftlich »von Souain wurde den Franzosen
die Stellung auf der Hohe 193 in einer Ausdehnung von
etwa 500Metern entrissen. Vier Gegenangriffe wurden
abgeschlagen 1 Ding-1er, 120 Mann sind gefangeiigenoinmen,
2 Maschinengewehie erbeutet.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
An der Front der

HeercsgruppedesGeneralfeldmarfchallsv.5indenburg

wurden vereinzelte Vorstöße schwächerer russischer Ab-
teilungen zurückgeschlagen.

VallansKriegsschaiiplatz.
Bei Jpek warben" 80 Gefchüße und viel Kriegsgerät

erbeutet. Gestern smd uber 2000 Gefangene gemacht worden
Dberfte Heeresleitung. sllmtlich durch das W.T.B,

0kterreicbikcb-ungariloher fieeresberiebt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 8. Dezember.

Nussifcher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Czartorysk vertrieb österreichische Land-

wehr stärkere russische Erkundungsabteilungen. Sonst
nichts Neues.

.Jtalienischer Kriegsschauplatz.
s »Die Geschützkämpfe an der Jsonzo-Front waren gestern
heftiger als in den letzten Tagen. Nachmittags schritt der

— Zeiknddzum Angriffe auf den Nordteil der Hochfläche von
o er o.

. Gegen den Monte San Michele brach die italienische
Jnfanterie in dichten Massen vor. Am nördlichen Hänge
des Berges gelang es ihr, in einen Teil unserer Front
einzubringen. ‚Unfere Truppen gewannen durch Gegen-
angrijf in erbittertem Handgemenge ihre Gräben wieder
vollftandig zurück. Jm übrigen wurde der feindliche An-
sturzn durch Feuer unter schweren Verlusten der Jtaliener
lzurück eschlagen. «
f uch im Abschnitte von San Martino scheiterten
imehrere Vorstöße des Gegners. Abends wurde Sistiana
»von mehreren italienischen Torpedofahrzeugen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
; Unsere An sfe gegen die montenegrinischen Slellungen
fnördlich von erane habiV (Erfolg. Wir erstürmten an
mehreren Punkten die fe· _ lichen Linien. Jpek ist vom
Gegner gesäubert. Unsere Truvpen erbeuteten 80 Geschüße,
z160 Munitionswagen, 40 Automobile, 12 fahrbare Feld-
backöfen, einige tausend Gewehre und viel anderes Kriegs-
gerät. Die Zahl der gestern von der Armee des Generals
v. Koeveß eingebrachten Gefangenen übersteigt abermals
2000 Mann. Unter ihnen befinden sich 300 Montenegriner.
iDie Arnauten nehmen überall an den Kämper gegen die
Reste der serbifchen Armee teil-
Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes

- v. Horfer, Feldmarschalleutnant.« .

Der Siegeszug der Bulgaren.
Wie der amtliche Heeresbericht aus Sofia vom 6. De-

zember meldet, wird die Verfolgung der Franzosen auf
beiden Ufern des Bardar unaufhaltsam von den dul-
garischen Truppen fortgesetzt. Eine von Kifchewo gegen
Ochrida vorrückende Kolonne hat die Linie Cernavoda—-
Beforan—Belmi, 15 Kilometer nördlich vom Ochridasee
erreicht.

z Meine Kriegepoft.
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- Resna, wo sich serbische Truppen unter Oberst
Paschitfch zur Verteidigung des Passes festzusetzen suchten,
wurde, nachdem die Serben am Biglagebirge in erbittertem
Kampfe geschlagen waren, besetzt, ebenso Kischewo und
Dibra nach einer blutigen serbischen Niederlage an der
Wasserscheide des Jamagebirges. Jn Monaftir wurden
die Bulgaren mit großem Gepränge und Jubel von der»
ganzen Bevölkerung begrüßt. Jn·Monastir wie in Dibra
war die Beute sehr groß. Jn Dibra wurden 700 Mann
ge angen.

 
 

ein italienischer Kreuzer verfenkt.
Durch ein österreichisches UsBoot vor Valona.

Die österreichische Flotte setzt ihre Tätigkeit an der
s adriatischen Ostküste rührig und erfolgreich fort. Aus Wien
g wird amtlich verlautbart:

Eines unsrer Uiitcrseeboote hat am 5. d. Mts. um
10 Uhr vormittags vor Valoua einen italienischen kleinen
Kreuzer mit zwei Schlotcn versenkt. Flottcnkoinniando.

. Durch die österreichischen Unternehmungen gegen die
feindliche Verpflegungsbasis in San Giovanni di Medua,
bei der nur ein französisches Unterseeboot eingriff, das
seine Wachsamkeit mit der Versenkung bezahlte, scheint die
italienische Flotte aus ihrer Muße aufgeschreckt zu sein.

Ein französischer Zerstörer gesunken.

Der französische Torpedobootszerftörer ,,Branlebas«
° von 340 Tonnen ist bei bedecktem Himmel und stürmischer
See nachts auf eine Mine gelaufen und gesunken, wie der
Bericht der Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Kommaw
danten im »Temps« vom 8. Dezember ergibt. Da Zeit
Und Ortsangabe fehlen, ist wohl anzunehmen, daß das

H Schiff im Kanal an der fIanbrifchen Küste gesunken ist.
; 8

Die Verfolgung der Engländer im jrah.
Englische Blätter trösteten sich damit, daß die ge-

schlagenen Truppen des Generals Townsend sich an der
Jrakfront bei Kut el Amara würden halten und späterhin
den Vormarsch gegen Bagdad aufnehmen können. Sie
stellten bei dieser Zukunftshoffnung die türkifche Tatkraft
nicht genügend in Rechnung, wie die folgende Mitteilung
des türkischen Hauptquartiers beweist:

An der Jrakfront verhindern unsere Truppen den
Feind durch kräftige Angriffe, sich in seinen befestigten
Stellungen bei Kut el Amara vollständig einzurichten.
Am 6. Dezember näherten unsereTruppen sich mittels eines
sechs Stunden dauernden heftigen Angriffes erfolgreich
der Hauptstellung des Feindes.

Also auch hier dürfte die Flucht, die bei Kiesiphon
begann, für die Truppen des Generals Townsend noch
lange nicht zu Ende sein. Wie schnell sie vor sich ging,
erhellt daraus, daß» die Engländer viel Kriegsgerät ein-
ruben und Geschutze, Munition und Gewehre in den
igris geworfen haben.’

Nußlands Vedrängnis in Persien.

Nach einem Telegramm aus Bagdad haben die unter
türkischem Befehl stehenden Krieger zwischen Kermanschah
und Sirma in Persien drei Maschinengewehre erbeutet
und dreihundert Kosaken unter dem Befehl ihres Offiziers
Samantesf zu Gefangenen gemacht. _ . » .· - .i

. .. ° ""' 1

London, 8. Dez. Der englische Dampfer »Tons-
modore« wurde versenkt. Die Be a un
einen Mann gerettet. f tz g murbe bis auf

London 8. Dez. Der Agent der Allianc -
Simla ist erinordet worden. e Bank in

Rom, 8. Dez. Die von einem österreichischen UsBoot
an Bord des griechischen Dampfers .Svetsai« gefangenen
beiden Engländer waren ein Unterhausmitglied und der-
,Militärattachö in Sosia Große Säcke wertvoller Korrespon-;
deinen wurden beschlagnahmt ’

etersbnr , 8. Dez. Der Bar hat sich in Begleitung.
des roßfiirstew ronfolgers zur Feldarmee begeben. «

 

Die Mordtat des „Baralong“.
Protestnote der deutschen NegieruiigO

Jn der Norddeutschen Allg. Zig. wird unter der
Überschrift .Die Mordtat des ,Baralong«' eine Denkschrift
der deutschen Regierung über die in ihren schrecklichen
Einzelheiten schon bekannte Ermordung der Besatzung eines
deutschen Unterseebootes durch den Kommandanten des
britischen Hilfskreuzers »Baralong« veröffentlicht Die
Denksrhrift ging nebst den dazugehörigen Verhandlungen
an die Berliner Amerikanische Botschaft

zur übermittlung an die britische Regierung.

Zunächst werden die in Amerika vor öffentlichen Notaren
aufgenommenen Aussagen der sechs Bürger der Vereinigten
Staaten wiedergegeben, die Zeugen der Schandtat waren.
Dann folgte eine Schilderung der Vorgänge, die sich mit
den mehrfach öekanntgegebenen Darstelluiigen in vollem
Umfang deckt. Das deutsche Unterseeboot befchoß den mit



Konterbande beladenen britischen Dainpfer ,,Nicosians«,
dessen Maiiiischaft, darunter die Beugen, vorher m die
Rettuiigsbvote gegangen war.

Unter amerikanischer Flagge

näherte sich der englische Hilfskreuzer ,,Baralong«»heims
tückisch und beschoß so das Unterseeboot, das ihn sur ein
amerikanisches Schiff halten mußte. Als das Uiiterseeboot
zu sinken begann, sprangen der Kommandant und eine
Anzahl Seeleute über Bord, die Seeleute, nachdem sie sich
vorher ihrer Kleidung entledigt hatten. Eiiiigen von ihnen
——die Zahl wird von den Zeugen auf fiinf angegeben —- ge-
lang es, sich an Bord der »Nicosian« zu retten, während
jsichldie übrigen an den Leinen hielten, die von den hinab-
gefiihrten Rettungsbooten der ,,Nicvsian«
hingen. Nun begann der

feige Mord an der lJ-Boot-Bcfatzung.

Die an den Leinen hängenden Leute wurden teils

 

_burch Geschühfeuer der ,,Baralong«, teils durch Gewehr- s
zfeuer der Mannschaft getötet, während die Zeugen aus
jden Rettungsbooten an Bord der ,,Baralong« stiegen oder
' fich daselbst bereits an Deck aufhielten. Der Zeuge Curran
»bekundet, daß der Kommandant des ,,Baralong« seinen
Leuten befohlen habe, eine Linie an der Reeling zu bilden
jund auf die hilflosen deutschen Matrvsen im Wasser zu
;schießen. Hieran fuhr der Kommandant der »Baralong«
zbreitseits an die ,,Nicosian« heran, ließ diese festmachen und
Ebefahl sodann einigen seiner Leute, auf die ,,Nieosian"
khinüberzugehen und die deutschen Matrvsen, die sich darauf
‚gerettet hatten, zu suchen.
;daß der Kommandant ausdrücklich angeordnet habe, „feine
iGefangenen zu machen“. Jn der Tat wurden auf der
gfliicofian" vier deutsche Matrvsen im Maschinenraum und
iim Wellengang aufgefunden und ermordet. Der Kom-
Imandant des U sBovtes sprang von der ,,Nicosian« und
lschwamm auf den »Baralong« zu, dessen Besaizung ihn
durch Schüsse tötete. Der meuchelmörderische Kapitän des
,,Baralong« befahl allen Zeugen strengstes Stillschweigen
über den Vorfall an.
i Ankündigung von c13ergeltungemafsregeln.

Die Denkschrift kommt zu folgendem Schlusse:
· Auf Grund des vorstehenden Materials kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß der Kommandant des britischen
iHilfskreuzers ,,Baralang«, McBridge, der ihm unterstellten
JMannschaft den Befehl gegeben hat, hilf- und wehrlose
ldeutsche Seeleute nicht zu Gefangenen zu machen, sondern
Isie feige zu ermorden, sowie daß seine Mannschaft den
Befehl befolgt und sich dadurch des Mordes mitschuldig
gemacht hat. Die Deutsche Regierung teilt diese
furchtbare Tat der britischen Regierung mit und
nimmt bestimmt an, daß diese, nachdem sie von dem
Sachverhalt und den anliegenden Verhandlungen Kenntnis
genommen hat, unverzüglich den Kommaiidanten und die
beteiligte Mannschaft des Hilfskreuzers ,,Baralong« wegen
Mordes zur Verantwortung ziehen und nach den Kriegs-
gesetzen bestrafen wird. Sie erwartet in kürzester Frist
eine Äußerung der britischen Regierung, daß diese das
Verfahren zur Sühnung des empörenden Vorfalls ein-
geleitet hat: demnächst erwartet sie eine eingehende Außerung
über das Ergebnis des nach Möglichkeit zu beschleunigenden
Verfahrens, um sich selbst davon überzeugen zu können,
daß die Tat durch eine ihrer Schwere entsprechende Strafe
geahndet worden ist. Sollte sie sich in ihrer Erwartung
täuschen, so würde sie sich zu schwerwiegenden Ent-
schließungen wegen Vergeltung des ungesuhnten Verbrechens
lgenotigt sehen.

 

Dom-inne Rundl'rbau. i
Deutlcbee Reiche

+ über die Einziehung uiiabköinnilirher Zivilbeamten
hat der nreußifche Kriegsminister einen bemerkenswerten
Runderlaß an die stellvertretenden Generalkommandos ge-
richtet. Die Notwendigkeit unserer vollen militärischen
Kraftentfaltung läßt, so heißt es darin, einen dauernden
Verzicht auf die Heranziehung der als unabkömmlich
anerkannten Beamten nicht zu, die unausgebildet und
cfmdsturmpflichtig sind. Aiiderseits liegt es im öffent-
lichen Interesse, daß bei den bürgerlichen Behörden
eine Stockung des Betriebes während des Krieges
nach Möglichkeit bermieden wird. Sobald die Zeit der
Heranziehung gekommen ist, ist nichts dagegen einzuwenden,
wenn zunächst nur die kriegsverwendungsfähigen Beamten
eingestellt werden. Die stellvertretenden Generalkommandos
sind auch ermächtigt warben, bereits eingestellte Beamte,
die nur garnison- oder arbeitsverwendungsfahig oder
kriegsbeschädiqt sind und für eine SBermenhnna im Felde

. r‚ st 7 ·
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Epicurus-eh
Realistischer Roman von Alfred Friedmann.

42] lNachdruck verboten.)

Fremde flogen selten das kleine Nest Camogii durch, wie

Schwalben, die ans dem Freien durch ein offenes Fenster wieder

ins Freie fliegen.
Da geschah ein Wunder.
Eines Tages schlug ein fremder Mann. ein bildschöner

Maler, seiiiWanderatelier auf einem Fels am Meer auf -
früher als Georg ausgestanden.

ins Wasser »

Die Zeugen bekunden dabei, «

 
    

J

Dieser erblickte jenen zuerst von feinem Fenster aus. Er
war überrascht und erfreut. hier einen Kollegen au treffen. Sein

schöner Gedanke war es sofort, mit ihm Bekanntschaft zu machen

und von der gemeinsamen Kunst zu sprechen. Er rief die mit

Paolo und dem Frühstück beschäftigte Eva an das Fenster und

zeigte ihr den eifrig pinselnden Menschen.

Der Fraiienblick sah alsbald den schönen Mann, trotz des

verschofsenen Flansrockes und des Malerhuies, wie ihn wandernde

Händler aus Neapel in allen Farben für eine Lira am Strande

seilhalien. Der feuerrote Filzhut auf ben kohlschwarzen Locken

über dem vechschwarzen Vollbart des anscheinend jungen Mannes

nahm sich sogar sehr gut aus.
Das Rot riß wie einen Flammeiikrater in das Landschafts-

bild, und die Leinwand ans dein Gestell warf grelle Lichter.
die gleichsam gegen sie anvrallten. zurück. Das wollte Georg
malenl

Eva sagte nach einiger Ueberraschung:
»Noch einer an dem kleinen Platz. Der wird Dir Deine

Motive vor der Nase wegvinseln und wir haben das Nachsehenl«

»Aber Eva, wie Du nur so sprechen kannsti Vielleicht

ist es ein Geringerer, ein Pfuscher. dann habe ich nichts zu be-

fürchten!“
»Nein l«
„Stein! Du meinst wohl Geringere, als mich, gibt es

man?" ..
MM..—
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nicht in Frage kommen, auf Antrag der Zivilbehörden
gegen kriegsverirendungsfähige Beamte auszutanschen und
zu entlassen, soweit nicht besondere iiiilitärische Rücksichten
entgegenstehen Dementsprechend ist auch mit den Reichs-,
Staats- und Kommunalbeaniten zu verfahren.

österreich-Tlngarn.
x Jm österreichisch-ungarischen Abgeordnetenhaus sprach

der oppositioiielle Graf Andrafo über Friedcnsniöglichs
reiten. Andrassy führte u. a. aus: Jch bin vollkommen
iiberzeugt, daß wir imstande sind, den äußersten Wider-
stand unserer Feinde iiiederziiringen und den Krieg fort-
zusetzen, bis die Gegner gezwungen sind, um Frieden zu
bitten. Es wäre jedoch ein Glück, wenn es gelingen
wurde» noch bevor dieser letzte Zeitpunkt eintritt, Frieden
zu schließen. Von jeder Friedeiisaktion hält mich aber der
Umstand zurück, daß ich leider auf der anderen Seite kein
Anzeichen bemerke, daß derzeit der Friedensfchluß möglich
ware. Alle Zeichen weisen vielmehr darauf hin, daß unsere
Gegner sich in das gegenwärtige Ergebnis des Krieges
noch nicht gefügt haben.

Bulgarien.
x Anläßlich der Befreiung der macedonischen Gebiete

fanden in Sofia große Freudenkundgebungen statt, bei
denen Ministerpräfideiit Radoflaivow eine Ansprache-
hielt. Er erklärte u. a., daß das von Bulgarien Jahr-
hunderte lang angestrebte Ziel nunmehr erreicht sei. Was
Bulgarien durch Waffengewalt erobert habe, werde dank
der befolgten Politik ewig bulgarisch bleiben. Der bul-
garische Finanzminister Tontschew äußerte sich dem Privat-
korrespondenten des W.T.B. in Sofia gegenüber äußerst
befriedigt über die Balkanlage. Nachdem die Serben ver-
nichtet, Bitolia besetzt sei und die Franzosen den Rückzug
angetreten hätten, sei keine Schwierigkeit mehr zu be-
furchten.

Griechenland.

x Wie das Bukarester Blatt ,,Minerva« aus guter
Quelle erfahren haben will, habe die griechische Regierung
beschlossen, jetzt ihre festen Beschlüsse zu formulieren und
diese den Mächten anzuzeigen. Jn der Note werde die
griechische Regierung ihre Neutralität betonen und aus-
führen, daß sie unabänderlich folgendes beschlossen habe:

1. Die auf griechisches Gebiet flüchtenden set-bischen
Truppen werden entwaffnetz 2 das Salonikier englisch-
französische Kommando wird aufgefordert, die Trupp-en,
welche der Feind auf griechisches Gebiet zurückdrängt,
mit ihrer gesamten Ausrüstung unverzüglich aus Salo-
niki abzutranspvrtieren; 3. die griechische Regierung er-
sucht die Zentralmächte, in der Verfolgung des Feindes
die griechisehe Grenze nicht zu überschreiten, da die
griechische Regierung die Verantwortung übernimmt,
daß die englisch-französischen Truppen aus Griechenland
entfernt werden.

» Da bisher von keiner anderen Seite eine Bestätigung
dieser Mitteilungen vorliegt, muß man dem Bukarester
Blatt vorlaufig die Verantwortung dafür überlassen. „u

Montenegro.

Z König Nikita trägt sich mit dein Plane, einen Sonder-
frieden mit den Mittelmächten zu schließen. Er hat die
Möglichkeiten eines solchen in einer Denkschrift auseinander-
geseßt, die er dem beglaubigten Vertreter der Mächte über-
reicht hat. Der König führte aus, daß bei dem furchtbaren
Druck weit überlegener feindlicher Streitkräfte gegen Monte-
negm das der Erschöpfung nahe ist, ein aussichtsvoller
Widerstand unmöglich sei. Die Vertreter der Vierverband-
mächte haben nunmehr ihre Antwort erteilt. Sie drohen
einmütig mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
und der Einstellung sämtlicher Unterstützungen, wenn Monte-
negro diesen Sondergelüsten nachgeben fallte.

Rumänien.

x Die große Wandlung in Riimäiiien wird immer
offensichtlichen So äußerte der Politiker Virgil Arion,
der langjährige Leiter der rumänischen Kulturliga, es
wurde für Rumäniens Zukunft verhängnisvoll sein, wenn
es»Rußland gelange, das Land ferner zu isolieren. Das
besiegte Rußlaiid möchte Runiänien derzeit eine Politik
ger isüeutralität auferlegen, und es gibt leider im Lande

srei e,
weder Mut noch Patriotismus genug besitzen, um diese
Ketten zu zerbrechen. Ruinänien erwacht allmählich zu
dem Bewußtsein, daß der angekündigte Sieg des Vierver-
bandes niemals kommen wird, und wenn diese Tatsache
genugend sinnfällig geworden ist, so wird das rumänische
Volk gegen seinen größten Feind, gegen Rußland, in den
Kampf treten.
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Sie sah ihn strafend an.
.Oder es ist ein Besserer. dann kann ich von ihm lernen

und er mein Freund seini«
»Ein Freund, der Dich mir noch mehr wegnimmt, als Deine

bessere Frau und Geliebte. Deine Künstl«
»Eva. gestehe, Du bist schwer zu befriedigen. Mein Freund

kann doch auch Dich unterhalten. unsere Einsamkeit. Deine Lange-
weile teilen oder zerstreuenl«

»Meine Langeweile? Jch fürchtete, Du . . . aber einstweilen
kennen wir den Herrn doch noch garnichtl«

»Da hast Du recht, Eval Komm. frühstücken wir nnd dann
will ich hinunter zu ihm und eine fürchterliche Musteriing unter
seinen Skizzen halten!“

Die kleine Hausmaad trug Kassee und Eier auf. Sie hatte
unbegreiflich große. dunkle Märchenangen und ihr kleiner Kopf
trug eine folche Last schwarzer Flechten, daß eine Berliiieriii
unter ihr stetes Kopfweh gehabt haben würde. Jm übrigen
waren ihre Züge so ungeschlacht schön, wie die einer unfertigen.
punktierteii Marinorstatue neben dem mühsam geglätteteii, sorglich
ausgeführten Ton- oder Givsniodell.

Sie fanden die Natalina in der Mietswohnung vor und sie
war dein Angivl VAle von Herzen angetan. Deshalb duldete
Eva die Natalina neben Georg.

Sechsundzwanzigstes Kapitel

Georg stieg klovfenden Herzens, nachdem er Eva und Paul
geküßt, an den Strand hinunter. Ueber ein paar Felsen fbringend,
ging er gerader aus den neuen Eindriiigliiig los.

Er betrachten Las Bild unb das Vorbild, eine Häusergruvpe,
Felsen. Meer-Ferne, und sagte unwillkürlich:

,.«I’-ravol«

Ter Mann blickte auf. Er trug den Bart, der sich von
Natur etwas träufelte, ein wenig svitz zugeschnitten und fah
ganz aus wie eineMarniorbüste Mare Aurels im Berliner alten
Museum.

Es schien ihm erst unangenehm, gestört zu werden. doch

welche durch frühere Versprechungen gebunden, .

—-s--- .‑‑. _

 

Hmerika. l
x Jn der Botschaft Wilson-Z an den Kotigresz nimmt-

einen breiten Raum die Verurteilung der Unitriebe unb.
Verschwörungen ein, deren sich amerikanische Bürger nach?
der Meinung des Präsidenten dadurch schuldig gemacht
haben, »daß sie sich mit leidenschaftlicher Sympathie im
europäischen Kriege auf die eine oder die andere Seite
stellten in größter Treulosigkeit gegen ihr eigenes Land«.
Die Botschaft verlangt strenge Gesetze gegen solche Ubel-
taten. Präsident Wilson erklärt, er müßte die größte Miß-
achtung, welche jeder Patriot fühlt, wenn er an jene
Amerika bloßstellende Sachen denkt, äußern. Weiter er-
wähnte die Botschaft die Monroelehre und schließlich die
Notwendigkeit einer großen Handelsflotte sowie die Aus-
dehnung des Heeres und der Flotte zu betonen.
Hus In- und Rußland.

Berlin, 8. Dez. Die Festsetzung von Höchstpreisen
für Wurst usw. ist, wie wir hören, seitens der Reichsregierung
nicht geplant. Die Reichsleitung verweist darauf, daß den
Gemeinden die Festsetzung solcher Höchstpreise überlassen ge-
blieben ist, und daß solche örtlichen Höchstpreise nicht nur
möglich, sondern auch erwünscht sind.

Berlin, 8. Dez. Gutem Vernehmen nach ist dem Reich-s
tag ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das
Rechnungsjahr 1915 zugegangen, der eine Kreditfordcrung
von zehn Ntilliarden Niark enthält.

Stockholm, 8. Dez. Seit einigen Tagen ist der englische
Minister Llond George erkrankt. Er konnte deshalb am
letzten Kriegsrat nicht teilnehmen.

LVarfkhain 8. Dez. Bei der Auszahlung von Post-
anweisungen im Geiieiglgouvernement Warschau werden jetzt,«
wie amtlich mitgeteilt wird, 100 Rubel gleich 150 Mark
gerechnet.

London, 8. Dez. Die ,,Morning Pos « schreibt, iinl
Lande herrsche Unzufrieöenheit, weil das Auswärtige Amt—
sich weigere, die einzelnen Punkte des Abkoiiiinens mit
Däneiiiark über die Ausfuhr von Gütern nach diesem Lande
bekannt zu machen.

London, 8. Dez. Die ,,Times« meldet, die Regierung
beabsichtige, vor dem neuen Jahre keine neue Kriegs-
anleihe ausziischreiben Man hofft, vorläufig mit Schutz-
fcheinen auszukommen.

Scheins-hat, 8. Dez. Die Meuterer auf dem Kreuzer-
,,Chaoho« find in der Gewalt der Regierung. Ein großer
Teil von ihnen wurde erschossen. Jn der Stadt wurden viele·
Verhaftungen vorgenommen. il

‚ _ ‚475.21:T-

f, Lokales und provinzielles. f« « ff
‘ Merkblatt für den 10. Dezember.
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Vom Weltkrieg 1914.

» 10. 12. Bei einem Angriff im Argonner Wald erlitten
die Franzosen schwere Verluste. —- Jn Nordpolen Praßnitz
genommen. 600 Russen gefangen. —- Beiden Falklands-
inseln,sinken nach ruhmnollem Kampfe gegen zehnfache Über-
macht ,,Scharnhorst«, ,,Gneisenau«, ,,Leipzig«, »Nürnberg«.
Das fünfte Schiff, der kleine Kreuzer »Dresden« wird kämpfen-d
verfolgt.

1804 Französischer Romanschriftsteller Eugåne Sue geb. —- 1816
Preußischer General August Karl v. Goeben geb. — 1822 Komponist
Ce»sar Auguste Franck geb. — 1830 Simon Bolivar, der Befreier
Sudamerikas gest. ;- 1831 Archäolog Alexander Conye geb. --
1868 Theolog Friedrich Wilhelm Krummachergest —- 1877 Ein-
nahme Plewnas durch die Russen. —- 1889 Dichter Ludwig Anzens
gruber gest. — 1896 Chemiker Alfred Nobel, Stifter des Nobel-
preifes gest.

D Kriegswirtfchaftliche Ausnutzung von Vorgärten
und ftadtisehem Gelände. Dank dem zielbewußten Vor-
gehen einer Reihe von staatlichen Behörden — in erster
Linie der preußischen Eifenbahnverwaltung —- von Gemeinde-
verwaltungen, kriegswirtschaftlichen Beratungsftellen, Garten-
baiivereinen und besonders auch der deutschen Vereine für
Wohnungsreform hat die Kleingartenbewegung in der
Kriegszeit unverkennbare große Fortschritte gemacht. Troß
alledem bleibt aber auf diesem Gebiete noch mancherlei zu
tun ubrig. Gehen wir heute die Straßen unserer Städte und
kleineren Ortschaften entlang, fo werden wir die Beobachtung
machen, daß eine ganze Menge von kleinen Grundstücken, die
als Gemuseland ausgezeichnet ausgenutzt werden könnten,
uberhaupt nicht oder nur ganz unzweckmäßig verwertet sind.

 

Jn den weitaus meisten Fällen sind in den Vorgärten
auch der entlegenften Vorstadtviertel und kleiner Ortschaften

. R

Georgs blonder Löwenkopf und Schiinrrdart, sein Sammetauziig,
verriet einen Genossen.

Vi
„Kalimera!“ rief der Fremde. „Buon giomo, Signorel

piace? Gefällt Ihnen der Entwuerm
Georg war ganz sprachlos. Er sagte glatt heraus. als er

ein wenig zu sich gekommen, daß er das nicht machen könne.

.,Wird auch nicht notwendig fein. Jst es denn Jhr Geschäft i“
fragte der andere.

Georg lachte. Er hätte zugleich- weiiieii mögen.
»Mein Name ist Georg Doppelmaierl Jch bin Maler, sogar

ein erfolgreicher, in Berlin!«

 

Der Fremde verbeugte sich, streckte eine weiße, aristokraiische
Hand ans, die selbst der Süden nicht zu bräuiieii vermocht zu
haben schien, und griff in die Tasche.

Er zog ein MaroguinsVortefeuille hervor und Georg be-
merkte mit uiigeheuchelteni Erstaunen, während er die dargeboteiie
Karte des Kollegen in Enivfaiig nahm. daß jener eine ganze
Menge französischen italienischer, griechischer Banknoten in bem
Mävvchen bei sich trug.

»Dionisio Cartargi (Athen)« las Georg auf der Visiten-
karte.

»Der Herr ist Griechel« fragte er höflich.
„811 dienen l“

»Ich beneide Sie! Sie machen svielend, denn Sie arbeiten
doch kaum ein paar Stunden an dieser sDiorgenlaubfihaft, um
was ich mich seit Wochen erfolglos abgiiäle!«

‚D! Lassen Sie mich doch Jhre Arbeiten fehen!“
„3a? sollen Siet Aber Sie werden mich bebauern.“

.anen ist schon in der Skizze alles gelungen. Die Berge
scheinen zu leben, so glitzert das Sonnenlicht auf der richtig ge-
färbten, wechselnden Welle — so schäumt der Schaum, und so
ziehen die Wolken am Himmel. Jch meine fegt, alles bei mir
sei von Holz. Holzgeschnitzte Heilige neben dem Marmor der
Griechen.«

(Sortierung folgt.)



die mehr oder weniger unansehnlichen Vlumenbeete und
schlecht gepflegten Grasplätze iiiiangetastet geblieben; ebenso
selten sind die kleinen Bleichplätze für den Gartenbau ver-
wertet worden. Und immer wieder trifft man auch setzt
noch auf »brachliegende Baiistellen und Lagerplätze, die zum
guten Teile als Gartengelände angebaut werden könnten.
Alles das ist ein neuer Beweis dafür, daß man den
Ernst unserer wirtschaftlichen Lage noch lange nicht
genügend erkannt hat. Auch im kommenden Jahre, darüber
uiiissen wir uns doch klar sein, werden wir noch mehr
unter bem Druck der englischen Absperrungs- und AustUge-
riings - Politik -ftehen. Und auch nach Friedensfchluß
werden die Folgen des Krieges, die Verwüstung aus-
gedehnter Getreidelandschaften (Ostpreußen, Westpkeußem
Galizien und Polen), die Lichtung der Viehbestände
und die Störung der überseeischen Handelsbeziehungen noch
auf lange hinaus sich schwer fühlbar machen. Mit Recht
wird deshalb nach wie vor darauf gedrungen werden müssen,
den heiinischen Boden bis auf das letzte Fleckchen in den
Dienst der Volksernährung zu stellen. Zur Erreichung dieses
Zieles scheint es angezeigt, daß seitens der Landesregierungen
fur lebe Ortschaft ein Ausschuß von Sachkundigen bestellt
wird, der sein Aiigeniiierk auf die Ausnutzung des für
Gartenbau verivertbaren Geländes richtet, und sich mit den
Eigentümern mahnend und beratend in Verbindung hält.
Aber auch die Gemeindeverwaltungen selbst werden auf
diesem Gebiete noch entschiedener selbsttätig vorgehen müssen.
Gegen die teilweise Bepflaiizuiig unserer Anlagen mit Nutz-
gewachsen, wie z. B. Sonnenblumen, Rhabarber u. dergl.
konnten in dieser ernsten Zeit auch vom ästhetischen
iStandpunkte aus begründete Bedenken kaum erhoben werden

: oinien.
 

+ Die Verschiedenheit der Butterpreise in Nord-« und
Siiddeutschlaud hat bekanntlich zu lebhaften Klagen Anlaß
gegeben. Dazu wird von unterrichteter Seite erklärt: J»n
Bayern —- iind in Württeniberg und Baden liegen die
Verhältnisse ganz- ähnlich — kostet Laiidbutter heute beim
Erzeuger 1,50 Mark das Pfund, im Kleinverkauf 1,70 Mark
das Pfund, let-Butter 1,80 bzw. 2 Mark. Das ursprüng-
lich erlassene baherische Ausfuhrverbot ist« inzwischen auf
Vorstellung der Reichsregierung wieder aufgehoben worden.
Immerhin bestehen noch gewisse Ausfiihrbeschränkuiigen
aus Bayern sowohl wie ans SIifiiiiitemberg und Baden.
Butter darf aus allen drei Buiidzsstaaten nur mit Ge-
nehmigung der dort eingerichtereii Butterverwaltungsstellen
ausgeführt werben. Die Stellen bestimmen alten}, wie
viel Butter für den Bedarf des Heeres und des Landes
zurückzubleiben hat, und sie erteilen die Aiisfnl)rerniächti-
gung im allgemeinen nur für Ware, die für Sionununcn,
Genossenschaften usw. bestiuxmt ist. Der Privatveriand hat
allerdings aufgehört

o Verstehst-innig der rentiert-reife in preußischen Pro-
‚binären. Aintlich wird bekanntgegeben: Auf Grund des
Paragraph 3 der Verordnung des Bundesrats über die Rege-
Iiiiig der Butterpreise vom 22. Oktober 1915 sind die in der
Bekanntmachung des Reichskanzlers Vom 2/1. Oktober 1915
festgesetzten Grundpreife für die Provinzen Ostpreußen
rum 4 Mark, Westpreußen um 3 Mark, Schleswig-
Holsteiii um 3 Mark, Posen und Hannooer um 2 Mark,
für einen Teil Brandenburgs um 1 Mark, für
den Regieriingsbezirk Köslin um 2 Mark und für die
Negieriingsbezirke Stettin und Stralsund um l Mark
herabgesetzt worden. Für die Umgebung Groß-Berlins,
Teile der Provinz Brandenburg- sowie die übrigen Teile
Preußens bleiben die durch die Bekanntmachung des
Reichskanzlers rann 24. Oktober 1915 festgesetzten Grund-
preise einstweilen bestehen Die abgestuften Grund-
preise treten aan is Dezember 1915 in Kraft.

0 Kriegsiiiiterstützung — keine Armeniinterstiitziing.
Kitteg{äunterftüimngen sind auch dann keine Armenunters
stät-ungen, »wenn der Ariiieiwerband oder die Armenver-
waltung (Armendirektion) die Unterstützungen aus irgend-
einem Grunde an Notleidende aus Anlaß des Krieges
zahlt. Das Vundesamt hat entschieden, daß diese Auf-
fassung auch dann beibehalten werden müsse, wenn ein
außergewöhnlicher Notftaiid vorliege, der nicht auf Kriegs-
beteiligung zurückzuführen sei.
p Warnung vor ,,Vollkost«. Das Berliner Polizei-

prasidium teilt mit: Unter Bezeichnungen wie »Vollkost«
und »Mischkost« werden zur »Leuteoerpflegung" usw. Zu-
bereitungen vertrieben, von denen 100 Gramm unter Zu-
satzvoon Wasser geeignet sein sollen, zwei Teller dicke, stark
sattigende Kost zu liefern, 1 Pfund soll für 10 völlig sät-
tigende Portionen ausreichen, die angeblich dem Nährwert
eines vollständigen bürgerlichen Mittagsessens entsprechen.
Die Zubereitung soll u. a. 20 Prozent Eiweiß enthalten.
Die Nachprüfung dieser Angaben hat ergeben, daß sie
durchaus unzutreffend und irreführend sind. Der Nähr-
wert der Zubereitungen ist kaum höher als der des Roggens
mehles. Allein hieraus schon vermag sich die Bevölkerung
selbst ein Urteil zu bilden.
0 Butterpeeise nach dem Einkommen. Eine Abstufung

der Butterpreise nach der Steuerkraft hat die Stadt Homburg
v. d. H. eingeführt. Sie verkauft skandinavische Meiereis
butter zu Preisen-, die nach dem Einkommen des Käufers
gestaffelt sind. Käufer, die bis 31 Mark Staatseinkommew
steuer entrichten, zahlen 1,90 Mark für das Pfund, solche
mit 31 bis 70 Mark Einkommensteuer 2,20 Mark und
solche mit uber 70 Mark Einkommensteuer den Höchstpreiss
Auch der Fettpreis (1,40 bis 2 Mark) ist nach den gleichen
Steuersätzen geregelt.

* Die nach Dresden gerichteten Briefsendungen
sind zweckmäßig in der Aufschrift —- je nach der Woh-
nung des Empfängers — mit dem Zusatz »Altstadt«
oder »Neustadt-« zu versehen, damit sie bereits unter-

 

wegs nach Altstadt oder Neustadt getrennt und dann .
den Bestellungsämtern mit Beschleunigung zugeführt
werden können. Sendungen ohn e Zu saß gelangen
sämtlich zum Postamt 1 in Dresden-Altstadt Für die
Neustadt bestimmte Sendungen erleiden also, wenn sie
keinen Zusatz tragen, u. U. eine Verzögerung.

* Gesunden: 2 Portemonnaies, 1 weiße Pelz-
boa, 1 Damenschirm.

Giersdorf, 8. Dezember. Wie von zuverlässiger
Seite berichtet wird, ereignete sich am gestrigen Diens-
tag gegen Abend auf der Prinz Heinrichbaude ein
schwerer Unglücksfall. Der in weiteren Kreisen be-
kannte Winterwächter Philipp Erben, Besitzer der
Erlebachbaiide (neben der Adolfbaude), wollte is
an der Beleuchtungsanlage in Ordnung bringen, da-
bei ereignete sich eine Explosion, welche ihn am Kopf
so schwer verlegte, daß der Tod auf der Stelle ein-
trat. Der Verunglückte erfreute sich durch sein biederes
Wesen allgemeiner Beliebtheit. Sein Tod dürfte be-
sonders die Gäste, welche die alte, gemütliche Erle-  

bachbaude zu längerer Erholung aufsuchten, schmerz-
lich berühren. Der beklagenswerten Witwe wird große
Teilnahme entgegengebracht, da sie erst im Januar d.
J. ihren Sohn, das einzige Kind, auf dem Kriegs-
platz in Galizien verlor. — Am Sonntag wurde in
Dämlsers Gasthof der 9. Kriegsabend abgehalten, der
uns an der Hand von 80 Lichtbildern auf die Kriegs-
schauplätze von Ost und West führte.

Trcbiiitz, 6. Dezember. Ein Waffcnliebhaber
brach in das Holteihaus im Oberiiigter Sitteiiiin-lde
ein und eiitniendete zwei Gewehr-: einen Revolver Mu-
nition und ein Paar neue JagdstiefeL Andere Wert-
sachen wurden unberührt gelassen.

Militsch, 'Z. Dezember. Beim Dreschen wurde die
Ehefrau des Müllers und Küsters Tänzer in Sul-
mirschütz vom unbekleideten Schwungrad erfaßt und so
schwer am Kopf getroffen, daß sie auf der Stelle tot
war.

Neurode, 7. Dezember. Dem neun Jahr alten
Knaben Olbrich aus Kohleiidorf wurde auf der Brücke
über die Walditz durch einen Windstoß der Hut ent-
rissen und ins Wasser geworfen. Um ihn wieder zu
erlangen, stieg der Knabe an den Rand des Fluß-
bettes, fiel ins Wasser und fand dabei den Tod.

Nah und fern.
Q Ausdehnung des Haufbaucs in Baden. Jnfolge der

Abichneidiing der Zzifuhr von ausländischen Gespinftfasern
wird in Baden, wo der Haiifbau früher große Verbreitung
gefunden hatte, wieder eine Ausdehnung des Hansbaiies
geplant. Die badische Landwirtschaftskammer regte bei
der Reichsregierimg die Einsetzung eines Hansbauausfchusses
an}, cgertdie Abnabuie des Rohhanfes zu bestimmten Preisen
zu l er .

O Eine cuipfehlenswerte Wach- und Schlicfzgcsells
schnit. Jn einer öffentlichen Bekanntniachung wies der
Magistrat in Saalfeld (S.-Meininge:i) kürzlich darauf hin,
daß die dort bestehende Wach- und Schließgesellschaft die
eingegangene Verpflichtung die Zuverlässigkeit der Wächter
vor deren Eiiistelluiig nachzuweisen, nicht gewissenhaft be-
folgt habe. Jetzt stellte sich noch heraus, daß der Inhaber
der Wach- und Schließgesellschaft und des damit ver-
bundenen Fensterreiniguiigsinftituts einen »Jnspektor«, der
in Saalfeld in feinem Dienst stand, vorsätzlich unter
falschem Namen angemeldet hat, damit die Vorstrafen
dieses Mannes nicht fefigeftellt und feine Jndiensthaltimg
nicht in Frage gestellt werden konnten. Der Magiitrat
hält es nun für feine Pflicht, vor Inanspruchnahme dieses
Instituts ausdrücklich zu warnen.

OEiu neuer Schutz gegen U-Boote. Die »Basler
Nachrichten« melden ans Nenmork: Die auf Kiel liegenden
Riesenfchlachtschiffe Nr. 48 und 44 erhalten einen ganz
neuen Schutz gegen Angriffs- von Unterfeebooten, denen
Charakter streng geheimgehalten wird. Die Werft wird
von 3000 Marinesoldaten bewacht

(9 Explosion im Hitariuclaboratorium von Kronstadt.
Das Petersburger Blatt »Rjetsch« meldet, daß im Murme-
laboratorium von Kronstadt sich eine starke Exploiion er-
eignete, bei der 18 Arbeiter getötet und 27 schwer ver-
wundet wurden. Vier davon sind bereits gestorben. Jin
Zusammenhange damit sind verschiedene Gerüchte im Um-
lauf. Den größten Grad von Wahrscheinlichkeit hat das
Gerücht, daß ein antimilitaristisches Attentat geplant war.
ODic Arznciuiittcl-Teiiermig in England hat nach

dem »Manchester Guardian« eine außerordentliche Ver-
schärfung erfahren. »Die Knappheit einiger der vornehmsten
und wichtigsten Arzneimittel«, so schreibt das Blatt,.»ist
so groß, daß die Arzte außerordentlichschlecht daran sind,
ganz besonders, da es schwierig ist für einzelne Arznei-
mittel Ersatzmittel zu finben.“ Die Folge dieser außer-
ordentlichen Knappheit hat sich naturgemäß in einem
starken Steigen der Preise geäußert. Phenacitin kostet
zweiundzwanzigmal soviel wie vor dem Kriege »und wird
von Woche zu Woche seltener und teurer«. Andere Arznei-
mittel, wie Aspirin, Salizolsäure, Antipyrin, Bromkali
usw. sind in ähnlich starkem Maße im Preise in die Höhe
gegangen. Allem Anschein nach hat die Arzneimittel-Jn-
dustrie, welche die Engländer als Ersatz der deutschen
Einfuhr ins Leben rufen wollten, bisher noch weniger
geleistet als selbst die englische Farbenindustrie.

Bunte ‘Cages-Chronik.
Berlin, ö. Dez. Bei der Post sind jetzt die ersten

weiblichen Postillone. etwa 40 an der Zahl, eingestellt
worden.

München, 8. Dez. Der Ehrisiusdarsteller Anton
Lang aus Ober-Ammergau ist nicht, wie verschiedentlich
gemeldet wurde, auf dem Schlachtfelde gefallen.

Paris, 7. Dez. Ein heftiges Erdbeben suchte am
5. d. Mts. die Ortschaften Frosinone, Genne, Eoprana und
Tivoli (in Italien) beim.

Goeteborg, 8. Dez. Der schwedische Dampfet
«Swend«, der am 24. November mit einer Kohlenladung
von England nach Malmb abging, ist bisher nicht eingetroffen.
Man befürchtet, daß der Dampfer, der eine Besatzung von
15 Mann hatte, auf eine Mine gestoßen und unter-
gegangen seit

Lüttich,8.Dez. Die Wanderausstellung für Säng-
lingskunde des Kaiserin Auguste Bitte-« Ha Hauses in Berlin,
die bis vor kurzem mit großem Erfolge in Brüssel gezeigt
m‘rbe. ist hier eröffnet worden. »

- „Jung-.50... f
 

»i. Bunte Zeitung. .
E Die Glocken der Cadiner Kaiserklrcha Die vier

locken der Kaiserkirche in Eadinen, die im Laufe des
tDezember vollständig fertiggestellt sind, tragen die Namens
‚fialfer Wilhelm ll.«, »Kaiserin Auguste Viktoria«, Kron-
rm3, Friedrich Wilhelm« und »Kronprinzessin CTciliec
ie Glocke»des Kaisers trägt dessen Wappen und die

Inschrift Romeo 12, 12: »Seid fröhlich in Hoffnung-
åeduldig in Trübsal, haltet fest am Gebet.« Dieses
‚. chriftwort war der Hochzeitsspruch des Kaiserpaares.
Die Glocke der Kaiserin: Wappen und Psalmwort: »Woh!
den Menschen, die dich für ihre Stärke halten und von
Herzendir nachwandeln« (Psalm 84, 6). Die Glocke des
Kronpxinzeni Wappen und Jnschrifti Ehre sei Gott in
der bebe. Die Glocke der Kronprinzessini Wappen und
Psalm 43, 3: »Sende dein Licht und deine Wahrheit, daß
sie mich leiten und bringen zu deinem heiligen Berge.«

Ein neuentdecktes ‚Bull. Während die Völker Europas
sich gegenseitig zu vernichten suchen, werden in anderen
Erdteilen neue Völkerschaften entdeckt-. Aus Emmaus
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 unärkte der Festtage wegen aus.

In Natal wird einem italienischen Blatte von einem
Trappisten geschrieben: »Ein Bericht vom 15. Juli 1915
bekundet, daß ein Forscher namens Giitbert Christitsch in
einem bislang noch nicht erforschten Teile des Jtnriwaldes
im Kongostaat eine neue, merkwürdige Menschenrasse entdeckt
hat. Die»Manner haben, um nicht erkannt zu werden, ihren
ganzen Korper mit roten Linien, die nach allen Richtungen hin
aiifen, bemalt. Jn dem Walde oeranstalten diese Wilden
große Jagden und spüren geschickt selbst die gefährlichstev
Tiere in ihren Höhlen fund Schlupfwinkeln auf; im all-
gemeinen scheinen sie sehr furchtsam zu sein; sie geben faft
being nackt. »Der» Forscher mußte sich in der Waldes-
dammernng wie eine auf Raub ausgeheiide Katze an sie
heranschleichem um sie in ihren Bewegungen zu beobachteii.«
Es itzird nicht mitgeteilt, was für ein Landsmann dieser
Forscher mit dem deiitsch-serdischen Namen ist.

‚ »DerPfanitsitstsilzniid als Descrtciir. Die Zeitschrift
des Manchen Pnlizeihund-Vereins berichtet, daß ein Hund
von dem westlichen Kriegsschaiiplatz seinen Weg zu seinem
früheren Herrn in Hagen in Westfalen zurückgefunden hat.
or etwa einem Vierteljahr wurde der schwarzbraune

Dobermann einem Sanitätssoldaten für das Feld mit-
gegeben Er kam ‚an die Front in den Argonnen. Von
dort hat er sich Ietzt ohne Begleitung in Hagen wieder
eingefunden. Wie »Sata« die Wege über Berg und Tal
und Fluß nach seiner Heimat gefunden hat, ist ein Rätsel.

· Eine echte Stradivarius für das Rote Kreuz. Zu
einem demnächst in Theater in Straßburg i. E. stattfinden-
den Wohltatigkeitskonzert zugunsten der freiwilligen
Krankenpflege fur das xV. Arnieekorps hat ein Freund
des Roten Kreuzes die von Prinz Max von Zwei-
brucken dem Pfeiferköiiig Wuhrer 1787 in Rat-Volks-
weiler geschenkte Geige zur Verfügung gestellt unter
der Bedingung, daß. sie zugunsten des Roten Kreuzes
verkauft· werden möge, der Stadt aber als histori-
sche Geige sur die Konzerte des städtischen Orchesters
erhalten bleibe. Die sehr schön erhaltene ivohlklingende
Violine soll eine echte Stradioarius sein und aus dem

s Jahre 1709 stammen hat also neben dem geschichtlichen
Wert auch einen große- Liebhaberwert Prinz Max von
Zweibrncken war in Zweibrürken Hof Geht Generalkom-
iiia«iido, Brandgasse) in Straßburg geboren und führte als
Eriter die Königswürde in Bayern Er war als großer
Kunst- und Musikkenner bekannt.

Stimmen der Völker. Feldgrauer: »Ach Kathinka,
sing’e mir doch ein ukraiiiisches Volkslied!« — »Weiß ich:
Soloate, Soldate —— ift sich scheenstes Mann im Staate!« —-
Widersprüche der Zeit. »Vorgestern noch an der Froiit -—
und heute so ’ne Schlemnierei ——!“ — »Wieso SchlemmereiZ
Erftens sind Austern so billig wie vor drei Jahren —-
nnd zweitens machen wir fleischlosen Tag daniit.« —-
Das Zeit-Wort. Karlchen ist diesmal nicht versetzt worden.
Um dieses seinem Vater möglichst schauend beizubringen,
kleidet er die unangenehme Mitteilung in folgende gefällige
{forma »Weißt du, lieber Papa, der Fritz Lehmann und ich
sind nicht umgruppiert worben.“ (Lustige flattern)

Ersatz. Kellnerin: »Ohne Brotkarte darf ich kein Brot
abgeben! Aber wissen S’ was? Essen S’ zu Ihrem Gulasch
einen Nachbraten oder ein paar Fleifchpfanzeln — da ist
fowiefo fast lauter Brot d’rin.« — Aus einein Feldpost-
brief. »Da empfing uns ein fürchterliches Schrapnellfeuer,
daß uns die Haare zu Berge standen, unterstützt durch feind-
liche Jnfanterie.« — Galaiiter Trost. »Sehen Sie ’mal
die häßliche Narbe, die ich durch den Sturz mit dem Rade
davongetragen habe!“ — »Schadet nichts, Fräulein Gretchen
-— Sie wären- auch fonft zu hübsch gewordenl«

. (E«(,"-liegende Wölfen)

Großer Entschluß. »Huiidert Bogen Briefpapier hat
mir die Tante geschickt: darauf ninß ich mal antworten und
ihr eine Feldpostkarte fchreiben.“ —- Ein Vereinsprogramm.
Montag den 14. Dezember halten Vortrag: Fr. Dr. Steurer:
»Die höchsten Jdeale der Menschheit«. — Fräulein Gunder-
mann: »Wie bekomme ich am billigsten Zivetscheninarmelade?«
——- Ein Sprachreiniger. Jn Zukunft heißt’s Gasthof statt
HoteL Das wird man den Wirten, die nicht wollen, fchon
beibringen!“ — »Wie Denn?“ — .Einfach bonkottierenl«

Die Spekulanten. »Meine HendL die Malefizviecher,
legen iatzt gar nimmer!“ »Woaßt, die san schlau, die halten
die Oar (Eier) z’ruck, bis oans a Fufzgerl kostl« —- ulti-
matunr. »Wenn du mir am Ersten das Perlenhalsband
nicht kaufst, schreib’ ich’s dem »Matin« unter der Spitzmarke
»Deutsche Barbareil« — Vernagelt. Jn einer Stadt ist
zur Nagelung ein »Feldgrauer« aufgestellt. Eine Schub-
macher-Jnnung marschiert auf, und der Obermeister schlägt
eine Anzahl Nägel in den Helm des Standbildes. »Mutit«-
sagt das kleine Fritzchen, »weshalb klopft denn der Herr
Meister die Nägel nicht in die Stiefeln ein?“ (Jugetld,)

Standesamtliche DaCbl'idiltll.
Eheschließungen fanden statt 2
Verstorben sind: Maschinenführerfrau Emma

Böhmer, hier 56 Jahre, Maurer Osivald Opitz, He-
rischdorf, 25 Jahre (gefallen), Tischler Erich Schnei-
der, hier, 31 Jahre (gefallen), Schuhmacheiwitwe Frie-
derike Wendrich, Berthelsdorf, 82 Jahre, Buchhalter
Paul Langrock, hier, 30 Jahre (gefallen), Handlungs-
gehilfe Paul Wille, hier, 22 Jahre (gefallen), Rentiere
Luise Häntssch, hier, 67 Jahre, Rektorwitwe Bertha
Philipp, hier, 71 Jahre, Oberst Freiherr von Zedlitz,
Herischdorf, 63 Jahre, Arbeiterfrau Henriette Wiesner,

lSeifershau, 56 Jahre, Kind Hans Groß, Herischdorf,,
13 Tage, Monteur Johann Przmdzieno, Herilckjdorf,
33 Jahre (gefallen), Tischler Mariinilian Scholz, He-

rilchders 20 Jahre (gefallen), Stiftspcnsioiarm August-
Einführung hier, 86 Jahre, Stütze Clara Ansorge,
19 Jahre, Crommenam Werkführerwitwe Marie An-
sorge, Herischdorf, 61 Jahre.

 

...‑

i «- Dandele—Zeitung. i
' Berlin, 8. Dez. tSchlachtoiehmarkts Auftttebi 8088
Rinder, 1934 Kälber-, 1611 Schafe, 7512 Schweine. — Preise
(bie etngeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an)!1. Rinderifehlen. —- 2. Kälberi b)175—-180 (105—108).
c) 158-—177 (95—106), d) 125—150 (75-90), e) 82—118 (45
bis 65). -— 3. Schafe: fehlen. —- 4. Schweine: b) —- (120).
c) -—- (110), d) — (100), e) -— (löO‘be. 85,120 Pfö. 70).
f) — (95). — Marktverlauf: Rinder lebhaft, schloß ruhig. —-
Rather in guter Ware lebhaft, in geringer leichter, ruhig. -—
Schafe nicht ausoerkauft. s- Schweine sebr lebhaft. - am
25. Dezember d. Js. und 1. Januar 1916 fallen die Vieh-
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Petmnntnmrlnmg |
Die Eltern bezw. Bormünder blinderjund tanbstnmmer»8inder

im Alter von 4 Jahren ab werden hiermit aufgefordert, diejenigen
Kinder, welche noch keine Aufnahme in einer Anstalt gefunden haben,
bis sum 15. b. Mis. in der Ortskanzlei anzumelden.

Warmbrnnm den 6. Dezember 1915.

Der Gemeindevorstand-.
J. V.: Düring.

WWWWM

Das Beste ist das Billigste!

Dieser Spruch bewährt sich nirgends mehr
: » beim Anlauf einer Nähmaschlne
IT --.- 5* für Haus oder Industrie, als bei den

graut-Viktoria-zlåymuschinen
deren Vorzüge u. besondere Eigenschaften-

Einfach, praktisch, dauerhaft

seit vielen Jahren überall anerkennt werden.
- Näht, stickt und stopft am besten.

Eigene Reparatur-Werkstatt

sertretung :

H. Sie ms, Ist-mindesten-
nominalen-Unheil und Metall-Gießerei.
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„Nachrichten und Tagehi
Warmbrunn.

OOGOGGGGSGOGSGOGG

Vethnachtebitte
Es fliehet zur Neige das eiserne Jahr,

Da Schreck und Not für die Krüppel war.
12 Wochen ringsum bei Tag und bei Nacht
Erbebte die Erde, es tobte die Schladit.

Da löste das Schwert aus Angft unsre Schwachen.

O herrlicher Sieg, o ieliches Lachen!

 

 

Verjagt sind die Ruisen, gebliebenkdie Not,
Die ftillt nur die Liebe, die stark wie der Tod.

Drum warten die Krüppelzur Weihnachtszeit
Auf tröftende Liebe in ihrem Leid,

Wo jemand aus Weh weiß Freude zu machen —
Da herrlicher Sieg und ieliges Lachen!

Für seine vielen Krüppelkinder, Krüppel-
lehrlinge, ldioten, Siechen, die durch den Krieg
viel Leid und Not erlitten und zugleich für seine
im Reserve-Lazarett des Krüppelheims ver-
pflegten Verwundeten bittet um freundliche

Liebesgaben zum Trösten und Erfreuen

Braun, Superintendent

Krüppelheim Angerburg Ostpr.
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«( w b der Lokalzeitung noch ZHH
V- eine inhaltsreiche dabei THEl|\ s

: 5 er ne en einige inissxnkte Banner Eos
'45 Tageszeitung mit wöchentlich 7 Beiblättern lesen will, der THE
z: abonniere auf die ä;
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Q bie im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Männer ),)

3+2 aller Parteien über die Tages- und Reformfragen bringt X-
ZHH (die D.W. ist das Organ des Hauptausschusses für Krieger: 3,5
3+2 heimitätten), schnell und sachlich über alles Wissenswerte be- 3‚’
Z.) richtet und monatlich nur 75 Pfg. (Bestellg·eld 14 Pfg.) X
Z g kostet. Man verlange Probenummer vom Verlag Berlin NW. 6. 3+2
ds- Y-
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Jugend

  

W armhrunn.

Am Sonntag, 12. Dez.

c
a
:

Und

Tollheit
Lustspiel in 3Akten.

« (Asta Nilsen)   
      « ‘h‘fnr' " 3-11"-..-·.!-;-.«-«-- ««.c.«.-:«.k·-.( .—"-»-.«.:-:s»d«stz—.is— _. »r- Jst-—-

Neuester Kriegs-Berich
und das hervorragende

Beiprogramm

  

 
 

 

  
Eine beliebte Ko-
mödie in 3 Akten.

(Henny Porten) I

Neueste Kriegs-Ausgabe
und ein reichhaltiges
 

 
 

 

 

Zu den 3 Meiljnarljnfeiertagen

man, die Mithin
Ein höchst
Schauspiel ans der

in 3 Atten.

interessantes Detektiv-
Gegenwart
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An Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 8 bis
5 Uhr große Kinder- und Familien-
Borstellung, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogrnmm.

Preise d. Plätze: 70, 60, 60, 40 u. 30 Pfg.

Hochachtungsvoll Paul Grabs.

Einen gingegdinist
erweisen Sie unseren tapferen Soldaten,
wenn Sie Jhren Sendnngen einen Beutel

„Reg ist er“

beifügen. Derselbe kostet 20 Pfennig
Startort 30 Pfennig Jst gegen sanften,
Heiserkeit, Vertclilcimung, desinsiziert die
Rachenhöhle, stillt den Durst. Zu haben bei

Germania-Drogerie H. Stürme,

Waldemar Zimpel, Paul Schütz,
Warmbrunm

. »·-.».·- .....·.»
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l'lan fordere beim Einkauf ausdrücklich

Dr.Genicle Fabrikate

mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf“,

da oft minderwertige und namenlose Nach—

ahmungen angeboten werden.
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Sonntag, den 12. Dezember 1915,
nachmittags 5 Uhr, findet im Saale
des „Weiss :n Adlers“ zu Gunsten
unserer Feldgrauen eine

m
m
m
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«

  
statt, veranstaltet von den Damen
der Fräulein Frieda Tepler’schen
Haushaltungsschule hierseihst.

Um recht zahlreiches Erscheinen
wird im Interesse der guten Sache
gebeten.

Ohne der Wohltätigkeit Schranken
zu setzen, sind Eintrittskarten zum Preise
von Mk. 3,—, 2,50, 1,50 und 0,50 in
der Kunst- und Buchhandlung von Max
Leipelt, W’armhrunn, am Schlossplatz,
zu haben.

Der Hilfsausschuss

Warmhrunn und Herischdorf.

Gez. Besser-, Geh. Justizrat.
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Frost an Händen

e und Füssen

reiben Sie am besten mit4

„Frostex“ 60, Pfg., ganz vorzügl.
Wirkung. Zu haben in der

Schloss-flactheke.

Pnuier-liunrrnlllilzu
(patriotisch)

mit Firmen-Aufdruck liefert

Annoncen-Büro,
Hirschberg is. Schlesien.

Hirsdigraben.

2 Zimmer, Entree, Wasserilosett
Nebengelaß mit Kochgas, elektrisch
Sicht, event. 3 Zimmer nur an ganz
ruhige Mieter sofort od. 1. Jan.
zu vermieten
Herischdorf, Deutsche Kolonie 12.

FeldnoseKartons
sind zu haben

,,Naslsrichten und Tegehlalt«
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F Relzende Neuhelten In Es
O
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Z fur Herbst und Wlnter E-
[_i] empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten Genre S

e _ zg A. Werner,
B Warmbrunn, Schlossplatz 10. Zf
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  Kraft und Aroma! 93/. Pfd. im Handtuchheutel ter-
Ein Stichwort in Kürze tig gemahlen 14.65 Mk. franko
Für Denzer’s Kaffee unter Nachnahme.
Mit Edelwiirze!

Bes. empfehlenswert. I'll“. Anm" “Hitler. "am”! zä-


